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Wie aus Feinden Freunde wurden

VOR 25 JAHREN

Sonnabend, 11. Juli 1992
Aus Gelb mach Magenta und 

Pink: Die beiden neuen Telefon-

zellen für die Bäckerstraße kurz 

vor dem Markt sind eingetroffen. 

Wer postgelbe Zellen sucht, 

schaut aber vergebens, denn die 

neuen Häuschen tragen die Far-

ben der Telekom. Insgesamt sol-

len am Ende der Bäckerstraße 

vier Häuschen aufgestellt werden, 

eine Telefonzelle kostet rund 

1500 Mark. 

LG IN KÜRZE

Die Gewinnnummern der Feri-
enkalender-Aktion des Ladies‘ 

Circle 56 Lüneburg für heute, 11. 

Juli, lauten 0593, 0035, 0173, 

0708, 1134, 1825, 0218, 0410, 1254 

und 1291 (ohne Gewähr).

Das Seniorenzentrum Glocken-
haus unternimmt eine rund zehn 

Kilometer lange Wanderung rund 

um Westergellersen. Fahrtkosten 

von Lüneburg aus: 2 Euro.

▶ Donnerstag, 13. Juli, 13 Uhr, Kur-

park-Parkplatz, Uelzener Straße.

Eine Ausbildung in Erster Hilfe 

bietet der DRK-Kreisverband an. 

Kosten: 25 Euro.

▶ Freitag, 14. Juli, 8 bis 16 Uhr, 

Schnellenberger Weg 42. Anmel-

dungen: (04131)  67360.

Zum gemeinsamen Lachen im 

Lüneburger Kurpark lädt Beata 

Sieniuto ein. Spenden der Teil-

nehmer sind erwünscht.

▶ Sonntag, 16. Juli , 12 Uhr, Wan-

delhalle.

Der Bund der Ehemaligen der 
Wilhelm-Raabe-Schule lädt ein 

zur Besichtigung der St.-Nicolai-

Kirche. Im Anschluss gibt es eine 

Andacht in der Kirche, dann 

klingt die Veranstaltung mit ei-

nem gemeinsamen Essen im Ge-

meindehaus gegen 19 Uhr aus.

▶ Donnerstag, 20. Juli, 14.45 Uhr, 

Lüner Straße. 

Die Cantienica-Methode soll die 

Körperintelligenz wecken und  

durch ihr anatomisch begründe-

tes Trainingskonzept Kraft und 

Beweglichkeit schenken. Darum 

geht es in einem Volkshochschul-

kursus „Cantienica – Beckenbo-

dengymnastik am Morgen“.

▶ Ab Freitag, 21. Juli, 8.45 Uhr, 

Abendkursus ab 18.30 Uhr, Haa-

gestraße 4. Anmeldungen: 

(04131)  1566101.

Lüneburg. Erster Weltkrieg, die 
deutschen Truppen kapitulieren 
vor der japanischen Armee, die 
Soldaten müssen ins Kriegsge-
fangenenlager nach Japan. Mit 
allem hätten die Deutschen dort 
gerechnet, aber nicht damit, wie 
es ihnen tatsächlich ergehen 
sollte. Begleitend zur Sonderaus-
stellung „Begegnungen hinter 
Stacheldraht“ im Museum Lüne-
burg erzählten jetzt Nachfahren 
von Kriegsgefangenen über das 
Leben im japanischen Lager Ban-
do. Freya Eckhardt, Friederike 
Koch, Siems Siemssen und Jobst 
von Saldern berichteten zum 
großen Teil aus Erinnerungen, 
die ihre Großeltern einst zu Pa-
pier gebracht hatten. 

Friederike Kochs Großvater 
hat ein Buch geschrieben, drei-
ßig Seiten darin handeln von der 
Gefangenschaft in Japan und 
China. Man nannte ihn Alfons, 
das war zwar nicht sein tatsäch-
licher Name, doch unter diesem 
Spitznamen wurde er von seinen 
humorvollen Freunden in Japan 
getauft – viele kannten seinen 
echten Namen gar nicht, weiß 
die Enkelin. Alfons hatte als 

Kaufmann gearbeitet und be-
fand sich gerade in der chinesi-
schen Hafenstadt Tsingtau, als 
der Krieg ausbrach. Dort wurde 
er gefangen genommen und nach 
zwei Jahren Gefangenschaft in 
China ins japanische Lager Ban-
do verschifft. Die Zeit, die dort 
folgte, hatte er sich sicher anders 
vorgestellt. Denn „für meinen 
Großvater hatte die Gefangen-
schaft einen positiven Touch“, er-
zählte Friederike Koch. 

Bando war kein typisches Ge-
fangenenlager. Die Gefangenen 
wurden gut behandelt, konnten 
sich ihr Leben innerhalb des 
möglichen Rahmens selbst ge-
stalten. Beispielsweise konnten 
sie diverse Sportarten betreiben 
oder in einem Gefangenenor-

chester musizieren. Dolmetscher 
sorgten für eine Verständigung 
zwischen den Gefangenen und 
Einheimischen. 

Schicksal bis heute nicht 
in Vergessenheit geraten

Alfons sei sehr besonnen und 
ausgeglichen gewesen, was ihm 
einen guten Stand unter seinen 
Mitgefangenen verschafft hätte. 
Er lernte dort Chinesisch und 
Dänisch. „Er hat das Beste aus 
seiner Situation gemacht“, blick-
te seine Enkelin zurück. Bis an 
sein Lebensende habe er regen 
Kontakt mit seinen ehemaligen 
Mitgefangenen gehalten. Ge-
meinsam mit ihnen spendete er 
unter anderem an japanische 
Grabpflegerinnen. Die regen Ver-

bindungen hätten dafür gesorgt, 
dass er noch heute nicht in Ver-
gessenheit geraten ist. Vor ein 
paar Wochen habe ein japani-
scher Journalist Kontakt zu ihr 
aufgenommen, berichtete Frie-
derike Koch, er wolle einen Be-
richt über ihren Großvater 
schreiben. „Es ist schön, dass die 
Geschichte wieder aktiviert wird 
und ihre Kreise zieht“, freute sie 
sich. Die Aufzeichnungen ihres 
Großvaters wird sie an das Mu-
seum Lüneburg weitergeben. 

Lüneburgs Oberbürgermeis-
ter Ulrich Mädge betonte die 
hohe Bedeutung von Erinnerun-
gen: „Wir müssen lernen, was 
war, es bewahren und so dafür 
sorgen, dass Kriege nicht wieder 
passieren.“ fs

Wie Kriegsgefangene 
einst ihre Zeit im 

japanischen Lager 
Bando erlebten

Auf die Zeit des Ersten Weltkriegs blickten (v.l.) Oberbürgermeister Ulrich Mädge, Siems Siemssen, 

Freya Eckhardt, Jobst von Saldern, Friederike Koch und Museumsleiterin Prof. Dr. Heike Düselder. Foto: fs

POLIZEIBERICHT

Mit Waffe rumgeballert
Lüneburg. Die Anwohner hätten 

gern noch geschlafen, wurden am 

Sonntagmorgen gegen 7.30 Uhr 

aber durch lautes Knallen hoch-

geschreckt. Am Oedemer Weg 

wurden etwa 30 Schüsse abge-

feuert. Die alarmierte Polizei traf 

auf eine vierköpfige Personen-

gruppe und stellte bei einem 

21-Jährigen das Magazin einer 

Schreckschusswaffe sicher. Die 

Waffe selbst wurde später in der 

Nähe gefunden und sicherge-

stellt. Gegen den jungen Mann 

läuft nun ein Strafverfahren we-

gen des Verdachts eines Versto-

ßes gegen das Waffengesetz.

Beim Kochen eingeschlafen
Lüneburg. Ein 40 Jahre alter An-

wohner der Ringstraße hatte sich 

am Sonntag etwas zu essen ma-

chen wollen. Dabei schlief der 

40-Jährige ein. Sein Glück: Die 

Rauchmelder lösten aus, Nach-

barn alarmierten die Feuerwehr, 

so dass der Mann unverletzt 

blieb. Auf dem Herd fanden die 

Einsatzkräfte das verkohlte Es-

sen, das zu einer starken Qualm-

entwicklung geführt hatte. 

Betrunken am Steuer
Lüneburg. Am Sonntag gegen 

20.15 Uhr ist eine 70-jährige Frau 

an der Dahlenburger Landstraße 

beim Ausparken mit ihrem VW 

gegen einen hinter ihr geparkten 

Seat gestoßen. Schaden: mehrere 

Hundert Euro. Die Seniorin stand 

unter Alkoholeinfluss. Ein Test er-

gab einen Wert von 1,6 Promille. 

Den Führerschein kassierten die 

Beamten ein.

Radfahrer haut ab
Reppenstedt. Ein Fahrradfahrer 

hat am Freitag gegen 12.35 Uhr an 

der Lüneburger Straße einen VW 

beschädigt. Eine 47-Jährige wollte 

vom Parkplatz eines Einkaufs-

marktes in den Kreisverkehr fah-

ren, hielt aber an, um einen Mann 

auf einem Fahrrad passieren zu 

lassen. Der Radler stieß jedoch 

gegen ihren VW. Er strampelte 

aber weiter in Richtung Kirchgel-

lersen. Die VW-Fahrerin verfolgte 

den Mann noch ein Stück, konnte 

ihn jedoch nicht zum Anhalten 

bewegen. Der Radfahrer soll 60 

bis 65 Jahre alt und etwa 1,80 Me-

ter groß sein, graue Haare haben 

und eine Brille. Er war bekleidet 

mit einem beigefarbenen Hemd 

und einer Hose in ockergelb.

 ▶ Hinweise: (04131)  66388.

Diebe im Wohnwagen
Melbeck. Diebe haben auf einem 

Campingplatz an der Uelzener 

Straße zugeschlagen und am 

Sonntag aus einem unverschlos-

senen Wohnwagen unter ande-

rem zwei Geldbörsen, Schuhe und 

eine Kühltasche mitgenommen. 

 ▶ Hinweise: (04134)  917900.

Beutezug mit Lkw
Marschacht. Einen ungewöhnli-

chen Diebstahl meldet die Polizei 

aus Marschacht: Dort sind am 

Sonnabend 50 Warnbaken von 

einer Baustelle an der Elbufer-

straße verschwunden. Die Täter 

gingen dreist vor. Sie fuhren ge-

gen 23 Uhr mit einem Lkw vor 

und luden in aller Ruhe das Die-

besgut auf. Der Lastwagen sei so-

gar mit einem gelben Warnlicht 

ausgestattet gewesen, so dass 

Zeugen zunächst nicht an etwas 

Unrechtes dachten. 

 ▶ Hinweise: (04176)  7700.

Autofahrerin leicht verletzt
Hitzacker. Leichte Verletzungen 

hat eine 63 Jahre alte Frau bei ei-

nem Unfall am Sonntagmorgen 

erlitten. Ein 70-Jähriger wollte mit 

seinem Ford die L 231 bei Seerau 

überqueren, dabei übersah er die 

63-Jährige mit ihrem Fahrzeug. Es 

kam zum Zusammenstoß. red

Frau bestiehlt hilflosen 
Mann im Supermarkt

Lüneburg. Die Bilder zeigen eine 
zunächst alltägliche Szene: Ein 
älterer Mann bezahlt seinen Ein-
kauf an der Kasse bei Edeka Wist 
am Platz Am Sande. Plötzlich 
aber schiebt sich auf dem Video 
eine Frau an seine rechte Seite 
und zieht das Portemonnaie, das 
der Mann gerade erst in seine 
rechte Hosentasche gesteckt 
hat, eben dort wieder heraus und 
macht sich damit aus dem Staub. 
Das Video aus der Überwa-
chungskamera von Sonnabend 
zeigt exemplarisch, wie Taschen-
diebe vorgehen, welche Situati-

onen sie ausnutzen, welcher Per-
sonenkreis oft zu den Opfern 
zählt. Das Video wurde in sozia-
len Netzwerken  gestern binnen 
kurzer Zeit tausendfach geteilt.

Viele sind über die Tat auch 
deshalb besonders empört, weil 
das Opfer hilflos ist, angewiesen 
auf einen Rollator. Der Mann hat 

Diabetes, spürt deshalb im rech-
ten Bein nichts und hatte so 
überhaupt gar keine Chance, den 
Diebstahl zu bemerken. Der La-
denbesitzer, der ebenso wie das 
Opfer einer Veröffentlichung der 
Aufnahmen zustimmte, hat sich 
inzwischen alle seine Überwa-
chungsvideos vom Sonnabend 

angesehen und sagt: Schon vor-
her, in der Süßigkeiten-Abtei-
lung, habe die Frau versucht, an 
die Geldbörse des Seniors zu ge-
langen.

Auf dem Video ist neben der 
mutmaßlichen Täterin auch ein 
junger Mann zu sehen – mögli-
cherweise ein Komplize. Denn 
als die Frau zugreift, verdeckt er 
die Sicht des Kassierers auf das 
Opfer, außerdem verlässt er ge-
meinsam mit der Frau das Ge-
schäft. 

Hinweise an die Polizei unter 
(04131)  83062215. red

Ein Video der Überwachungskamera zeigt 
exemplarisch, wie dreist Täter vorgehen. Im 

Internet wird es tausendfach geteilt

Hier geift sie zu: Das Bild stammt aus dem Video der Überwachungskamera. Das Opfer ist auf einen Rollator angewiesen. Foto: nh

Nicht abschieben 
nach Afghanistan
Für eine Neubewertung der Si-
cherheitslage in Afghanistan 
macht sich Dr. Julia Verlinden, 
Bundestagsabgeordnete der 
Grünen, stark: „Von einem si-
cheren Herkunftsland zu spre-
chen, obwohl es im letzten Jahr 
laut UN einen Höchststand von 
3500 Toten und 7900 Verletz-
ten bei Anschlägen und Kämp-
fen gegeben hat, ist zynisch“, 
sagt die Lüneburgerin. Es sei 
absurd, Menschen in ein Land 
zurückzuschicken, in das man 
gleichzeitig Soldaten zur Stabi-
lisierung der Sicherheitslage 
entsende. Miriam Staudte, grü-
ne Landtagsabgeordnete, er-
gänzt: „Ein Drittel der Opfer 
sind laut Vereinten Nationen 
Kinder.“ Sie hält die Aussage 
der Bundesregierung, es gebe 
zumindest sichere Teilgebiete 
in Afghanistan, für eine Schutz-
behauptung. „Es gibt von Tali-
ban kontrollierte Gebiete und 
umkämpfte Gebiete: Wie sollen 
die Leute sich da entschei-
den?“, fragt sie. lz
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